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256 3aco£> ©et tpotjerfnedjt. — Sluguft 6trinö6erg: ©aö SMrdjen bom Ôanît ©ottïjarb.

fef)er berteilt feine Slrbeiter im S(6ftanb ber

Seuer, je 2 bis 3 auf einen Soften, itnb bann be-

ginnt baS ©teilen. Stuf ein gegebenes ^eicgen
fdjieben bie oberften ben erften 93urren in baS

©eteite. ©er erfte Soften gibt baS Seiegen, bag
bie Stämme in fiauf gebraut toorben, bem fot-
genben, biefer ruft baS SQarteieicgen bem britten
unb fo fort, ©urcg biefe Einricgtung toirb in eini-
gen ÏÏRinuten Stuf unb Söiberruf, 23efegt unb

©egenbefetjt auf bie Entfernung bon einer

Stunbe erteilt.
©ie auf ben Soften ftetjenben SMnner gaben

nidjtS anbereS 3U tun, als auf ben fiauf ber
SSurren adjt 3U geben unb fie toägrenb beS fiau-
feS mit einer Strt gu bejeidjnen. Sollten bie

Stämme ft et) untertoegS berftauen, fo gaben bie

Stuffeger buret) SBartejeicgen augenbtieftieg bem

erften Soften 3U metben, bag man mit bem Ein-
toerfen tnnegatte, bis baS tfnnbernis gegoben fei.
— ©ie Strbeit toirb mit beginnenber Stacgt an-
gefangen unb bis an ben Sftorgen, ober fotange

eS angattenb fait ift, ununterbrocgen fortgefegt.
So gtitftgen in 12 Stunben 4 bis 6000 Stämme
3toei unb nod) megr Stunben toeit. ©ie Stuffeger
brängen fegr, toeit atteS baran liegt, einen gan-
3en ifjau bon jtoötf unb megr taufenb 23urren

in einer ©efriergeit auS bem fpocgtoatb an ben

fylug ginunter 311 fegaffen, bebor ettoa îautoetter
bie Sobeneba Befdjäbigt unb bie Strbeit unter-
Briegt.

©ie Scgnettigfeit ber fortgtitfegenben ^0(3-
ftämme, baS ©etßfe, toetcgeS bas Eintoät3en,
fortgeben, Stufgatten unb StuSgteiten beS #ot-
3eS berurfaegt, baS ©efegrei unb pfeifen ber

Slrbeiter in bem toibergattenben toitben ©eBirge,
feine ©eteudjtung buret) bie bieten ffjeuer, ber

Segauer ber tiefen Stacgt mitten im Sßinter, too

alle SBänbe ber pfeifen mit Scgnee begangen finb,
atteS bieS gat eine getoiffe fegreeftiege ^eiertieg-
feit, tooran man mit ©rauen Sintert nimmt, baS

nur bureg bie teBgafte Untergattung unb bie fügne
Strbeit fetbft 3erftreut toirb.

blad) £>an3 Stub, 6djinj (1773).

©er ipolgerknedjt.
2Bie frögltcg gallt ber ipotjart Scglag
ftm garfdgen SBinterfonnentag ;

3trt SBatbe fegafft ein gart ©efdglecgt.

©rüg ©ott bieg, junger BjotscrBnecgt

©u fcgtrnngft bein ©eil mit nacBtem firm,
©ie jage îtrBeit maegt bir marm;
©ie îlrbeit gibt bir STtenfcgenrecgt,

©ueg bu jäglft mit, mein ipoIgerBnecgt.

STtagft bu ben SBetttauf niegt nerftegn,

©u roeigt mit liefen umjugegn.
©ie Sauft bem Scguft, ber fieg erfreegt,

StaturgeBoren ift bein Slecgt.

©ein SperBeraug' migt fegatf unb Bait
©eS StäbterS gierlicge ©eftalt;
©u benBft: ©er ift genügt unb fegteegt,

©ocg icg Bin BjanS, ber ipotjerBnecgt.
3aco6 Jpefe.

©ai îïïardjett 00m St» ©ottfjarö»
S3on Sluguft ©trinbberg.

ES ift SamStagabenb in ©öfegenen im lüan-
ton Uri, einem ber Pier Urfantone, Söitgetm SettS
unb SBalter ffürftö Danton. Stuf ber nörbtiegen
Seite beS Sanft ©ottgarb, too bie germanifige
gunge gefprocgen toirb, unb ftitle, freunbtiege
Sftenfcgen toognen, bie in igren SIngetegengeiten
SelBftbeftimmungSrecgt Beftgen, too ber „fettige
2Mb" gegen Äatoinen unb 23ergftur3 fdjägt,
bort liegt baS grünenbe ©orf an einem ©atge,
ber ein SMgtrab treibt unb Soretten Birgt.

3egt am SamStagabenb, toie bie StBenbgtocfe
StngetuS läutet, jet3t berfammett fiig baS ©orf-
bot! Beim Sßrunnen unter bem grogen SMnufj-
Baum, ©a fommt ber ißoftmeifter, ber SImtmann
unb ber ©Berft fetBft, atte in toembSärmetn unb
mit Senfen auf ber Stcïjfet. 23on ber SJtagb beS

ïageS fommen fie, um bie Senfen 3U toafegen,
benn gier toirb bie Strbeit geegrt, unb fetbft ge-
tan ift am Beften getan, ©ann fommen aueg bie

©urfegen mit Senfen, unb bie SJtäbdjen mit ben

SJtitcgfüBetn; 3utet3t berfammetn fieg bie i^üge
beS ©rteS bon einer Stiefenraffe, too jebe J^ug fo

grofl ift toie in Stier, iff BaS fianb unb ge-

fegnet ift eS; aber ber Söein toäcgft bort niegt,

auf ber nörbtiegen Seite beS ©ottgarb, bie Dtibe
aueg niegt, niegt ber SeibenBaum, niegt ber üppige
SMS. ©rüneS ©raS unb gotbeneS ^?orn, ber

goge SBatnugbaum unb ber fette Sftangotb, baS

ift ber SagreStoudjS beS ÄanbeS.

©aS SBirtSgauS „Qum gotbenen Svögti" liegt
am 93runnen, unter einer jägen S^dtoanb beS

Sanft ©ottgarb; unb bort im ©arten an einem

WS Jacob Hetz: Der Holzerknecht. — August Strindberg: Das Märchen vom Sankt Gotthard.

seher verteilt seine Arbeiter im Abstand der

Feuer, je 2 bis 3 auf einen Posten, und dann be-

ginnt das Gleiten. Auf ein gegebenes Zeichen
schieben die obersten den ersten Burren in das
Geleite. Der erste Posten gibt das Zeichen, daß
die Stämme in Lauf gebracht worden, dem fol-
gcnden, dieser ruft das Wartezeichen dem dritten
und so fort. Durch diese Einrichtung wird in eini-
gen Minuten Nuf und Widerruf, Befehl und

Gegenbefehl auf die Entfernung von einer

Stunde erteilt.
Die auf den Posten stehenden Männer haben

nichts anderes zu tun, als auf den Lauf der

Burren acht zu geben und sie während des Lau-
fes mit einer Art zu bezeichnen. Sollten die

Stämme sich unterwegs verstauen, so haben die

Aufseher durch Wartezeichen augenblicklich dem

ersten Posten zu melden, daß man mit dem Ein-
werfen innehalte, bis das Hindernis gehoben sei.

— Die Arbeit wird mit beginnender Nacht an-
gefangen und bis an den Morgen, oder solange

es anhaltend kalt ist, ununterbrochen fortgesetzt.
So glitschen in 12 Stunden 4 bis 6000 Stämme
zwei und noch mehr Stunden weit. Die Aufseher
drängen sehr, weil alles daran liegt, einen gan-
zen Hau von zwölf und mehr tausend Burren
in einer Gefrierzeit aus dem Hochwald an den

Fluß hinunter zu schaffen, bevor etwa Tauwetter
die Soveneda beschädigt und die Arbeit unter-
bricht.

Die Schnelligkeit der fortglitschenden Holz-
stamme, das Getöse, welches das EinWälzen,
Fortgehen, Aufhalten und Ausgleiten des Hol-
zes verursacht, das Geschrei und Pfeifen der

Arbeiter in dem widerhallenden wilden Gebirge,
seine Beleuchtung durch die vielen Feuer, der

Schauer der tiefen Nacht mitten im Winter, wo
alle Wände der Felsen mit Schnee behängen sind,
alles dies hat eine gewisse schreckliche Feierlich-
keit, woran man mit Grauen Anteil nimmt, das

nur durch die lebhafte Unterhaltung und die kühne

Arbeit selbst zerstreut wird.
Nach Hans Rud. Schinz (1773).

Der Holzerknecht.
Wie fröhlich hallt der Holzart Schlag
Am harschen Wintersonnentag;
Im Walde schafft ein hart Geschlecht.

Erüsi Gott dich, junger Holzcrknecht!

Du schwingst dein Beil mit nacktem Arm,
Die zähe Arbeit macht dir warm;
Die Arbeit gibt dir Menschenrecht,

Auch du zählst mit, mein Holzerknecht.

Magst du den Weltlauf nicht verstehn,

Du weißt mit Riesen umzugehn.

Die Faust dem Schuft, der sich erfrecht,

Naturgeboren ist dein Recht.

Dein Sperberaug' mißt scharf und kalt
Des Städters zierliche Gestalt;
Du denkst: Der ist gewitzt und schlecht,

Doch ich bin Hans, der Holzerknecht.
Jacob Hetz.

Das Märchen vom At. Gotthard.
Von August Strindberg.

Es ist Samstagabend in Göschenen im Kan-
ton Uri, einem der vier Urkantone, Wilhelm Tells
und Walter Fürsts Kanton. Aus der nördlichen
Seite des Sankt Gotthard, wo die germanische
Zunge gesprochen wird, und stille, freundliche
Menschen wohnen, die in ihren Angelegenheiten
Selbstbestimmungsrecht besitzen, wo der „Heilige
Wald" gegen Lawinen und Bergsturz schützt,

dort liegt das grünende Dorf an einem Bache,
der ein Mühlrad treibt und Forellen birgt.

Jetzt am Samstagabend, wie die Abendglocke
Angelus läutet, jetzt versammelt sich das Dorf-
Volk beim Brunnen unter dem großen Walnuß-
bäum. Da kommt der Postmeister, der Amtmann
und der Oberst selbst, alle in Hemdsärmeln und
mit Sensen auf der Achsel. Von der Mahd des

Tages kommen sie, um die Sensen zu waschen,

denn hier wird die Arbeit geehrt, und selbst ge-
tan ist am besten getan. Dann kommen auch die

Burschen mit Sensen, und die Mädchen mit den

Milchkübeln; zuletzt versammeln sich die Kühe
des Ortes von einer Niesenrasse, wo jede Kuh so

groß ist wie in Stier. Fett ist das Land und ge-

segnet ist es; aber der Wein wächst dort nicht,

auf der nördlichen Seite des Gotthard, die Olive
auch nicht, nicht der Seidenbaum, nicht der üppige
Mais. Grünes Gras und goldenes Korn, der

hohe Walnußbaum und der fette Mangold, das

ist der Iahreswuchs des Landes.
Das Wirtshaus „Zum goldenen Nößli" liegt

am Brunnen, unter einer jähen Felswand des

Sankt Gotthard; und dort im Garten an einem



Sluguft Strinbberg: ©aë 5

einsigen langen ïifdje fitjen fie jegt nach bet Sit-
belt beâ Sageë, bie müben ÜJläber, alle am fei-
ben ïifdje, ohne Slangorbnung: SImtmann, ?J3oft-

meifter, Dberft, bie Unechte aurf); bet ^abritant,
bet Strohhüte macht, unb feine Slrbeiter, ber
Heine Schuhmacher be3 ©otfed, bet Scbulmei-
ftet unb alle bie anbeten.

Sie piaubern über Saat unb Stielten; unb fie
fingen 3ufammen, Hiebet, bie in einfachen ©rei-
hangen gleicf) bem 2Beibef)orn unb ben 5M)glof-
ten Hingen. Sie fingen bom ffrübling unb beffen
reinen f^reuben, fo tteuegrün unb f)offnungöbtau.

Unb fie trinfen ba3 blonbe 93ier.

©arauf ftelft bie $ugenb auf, um ju fpielen,
3u fingen unb 3U fptingen, benn morgen ift
Scbügenfeft mit SBettfampf, unb ba fommt ed

barauf an, gefdfmeibig 3U fein.
Unb barum toirb biefen Slbenb 3eitig Qapfen-

ftteicf) geblafen, auf bag niemanb berfcf)lafen unb

böfig su ben heften fomme, too bie <£f)te be£ ©or-
feé auf bem (Spiele ftef)t.

*
©et Sonntag begann mit ©locfenf'tang unb

©onnenfdfein; feftlicf) gefieibete SRenfcf)en aud

nal)eliegenben ©ötfetn üerfammelten fiel), unb

rdjen bom "Sanft ©ottbarb. 257

alle fallen auögefdflafen unb toadf au3. S3einal)e
alle SHänner batten bie Senfe gegen bie 23üd)fe
Pertaufcbt; bie Stäbchen unb bie Perbeirateten
ffrauen toatfen ibnen mufternbe unb ermunternbe
SMicfe 3u, benn für if)au3 unb iQof lernten fie
fliegen; unb bet Sfteifterfcfiüge tougte, bag et
ben Ïan3 mit ber 6cl)önften eroffnen bütfe.

fjfegt fam ein getoaltiger fieitertoagen, bon biet
mit 33änbern unb Blumen befleibeten ftarfen
ißferben ge3ogen; unb ber g.an3e fieitertoagen
toar eine einsige groge Haube mit 93änfen barin;
man fab bie 2ftenfcf)en barin nid>t, abet man
borte bon innen ©efang, fdfonen bod)0eftimmten
©efang, bom Scbtoeiserlanb unb (Sdjtoeigertoolf,
bem fdfonften Hanbe unb bem tapferften Solle.

©ann lam bet QuQ bet Durber; fie gingen 311

Stoeien, trianb in fiianb, als toäten fie gute
f^reunbe, ober fieine Staute unb Bräutigame.

Unb al3 bie ©ioefen Hangen, sogen alle nad)
ber J\ird)e hinauf.

2113 aber ber ©otteSbienft au<3 toar, begann
baö fjeft; unb auf bet Sdfiegbabn, bie fidj an bie

getoaltige f^elStoanb bed Sanft ©ottbarb lehnte,
fnatlten halb bie ©cf)üffe.

©er Sohn beö ^3oftmeifter3 toar ber SJleifter-

tfrübmorgenS nadj adjt übt geben bie JHnöer bon (Erefta in bie ©djute am Sad) inciter hinten im ïate.
Sie gange ©djutjugenb bon 2Ibetd feibrt Qfi.

August Strindberg: Das 5

einzigen langen Tische sitzen sie jetzt nach der Ar-
beit des Tages, die müden Mäher, alle am sel-
ben Tische, ohne Rangordnung- Amtmann, Post-
meister, Oberst, die Knechte auch) der Fabrikant,
der Strohhüte macht, und seine Arbeiter, der
kleine Schuhmacher des Dorfes, der Schulmei-
ster und alle die anderen.

Sie plaudern über Saat und Melken) und sie

singen zusammen, Lieder, die in einfachen Drei-
klängen gleich dem Weidehorn und den Kuhglok-
ken klingen. Sie singen vom Frühling und dessen

reinen Freuden, so treuegrün und hosfnungsblau.
Und sie trinken das blonde Bier.
Darauf steht die Jugend auf, um zu spielen,

zu ringen und zu springen, denn morgen ist
Schützenfest mit Wettkampf, und da kommt es

darauf an, geschmeidig zu sein.
Und darum wird diesen Abend zeitig Zapfen-

streich geblasen, auf daß niemand verschlafen und

dösig zu den Festen komme, wo die Ehre des Dor-
fes auf dem Spiele steht.

n

Der Sonntag begann mit Glockenklang und

Sonnenschein) festlich gekleidete Menschen aus

naheliegenden Dörfern versammelten sich, und

rchen vom Sankt Gotthard. 257

alle sahen ausgeschlafen und wach aus. Beinahe
alle Männer hatten die Sense gegen die Büchse
vertauscht) die Mädchen und die verheirateten
Frauen warfen ihnen musternde und ermunternde
Blicke zu, denn für Haus und Hof lernten sie

schießen) und der Meisterschütze wußte, daß er
den Tanz mit der Schönsten eröffnen dürfe.

Jetzt kam ein gewaltiger Leiterwagen, von vier
mit Bändern und Blumen bekleideten starken
Pferden gezogen) und der ganze Leiterwagen
war eine einzige große Laube mit Bänken darin)
man sah die Menschen darin nicht, aber man
hörte von innen Gesang, schönen hochgestimmten
Gesang, vom Schweizerland und Schweizervolk,
dem schönsten Lande und dem tapfersten Volke.

Dann kam der Zug der Kinder) sie gingen zu
zweien, Hand in Hand, als wären sie gute
Freunde, oder kleine Bräute und Bräutigame.

Und als die Glocken klangen, zogen alle nach
der Kirche hinauf.

Als aber der Gottesdienst aus war, begann
das Fest) und auf der Schießbahn, die sich an die

gewaltige Felswand des Sankt Gotthard lehnte,
knallten bald die Schüsse.

Der Sohn des Postmeisters war der Meister-

Frühmorgens nach acht Uhr gehen die Kinder von Cresta in die Schule am Bach weiter hinten im Tale.
Die ganze Schuljugend von Avers fährt Ski.



258 Sluguft ©tiinbbetg: ©crô SJMrdjen bom 6anft ©ottbatb.

fcfjüge bed ©orfed, unb ed to ax fein gweifel, bag
et ben ißreid erringen Würbe. St fdjog feine
Steige, unb. et holte fid) biet gwölfen auf fedjö
Sdfug.

©a aber prte man oben im 33erge ein Xfial-
loben unb ein Stachen; Steine unb i^ieê rollten
ben Slbgang hinab, unb man fab bie Siebten im
heiligen Sd)ut3Walbe fcffaufeln toie bei einem
Sturm. S3alb erfdfien auf einem ffieldblocf, bie

23üdjfe über bie Spultet/ unb mit bem hüte
Winfenb, ber Wilbe ©emdjäger Sinbrea aus
Slirolo, bem itatienifeben ©orfe im Danton Sef-
fin/ auf ber anbeten Seite bed 23erged.

— ©eh niefit in ben Sßalb! riefen alle Scfjüt-
gen. Sinbrea üerftanb nicht.

— ©eb nicht in ben heiligen SBaïb i ©er 23erg
fommt über und! ftf>rie ber SImtmann.

— So tagt ibn fommen! antwortete Sinbrea
unb fubr in rafenber Sdfnetügfeit ben SIbhang
hinunter. Unb biet bin id)!

— ©u fommft su fpät! antwortete ber SImt-
mann.

— Stod) nie fam ich su fpät! erWiberte Sinbrea
unb trat an bie 23ahn heran/ rig bad ©eWebr
fedfd SJtale an bie 33acfe unb hatte fedfd ^Wölfen.

Stun Wäre er ber Sieger geWefen; aber bie
©übe hatte ihre ©efege, unb man liebte bad
fcbWat3e Welfche 93otf bon ber anbeten Seite
bed 33erged nicht/ Wo ber SBein Wudfd unb bie
Seibe gefponnen Würbe, ©a beftanb alte einb-
febaft/ unb Slnbread Scf)üffe tonnten nicht ge-
rechnet Werben.

Sinbrea aber trat an bie Scgönfte heran/ bie
bed SImtmannd eigene Tochter War, unb er bat
höflich/ ben San? bed SIbenbd mit ihr eröffnen
3u bürfen.

©ie fdföne ©ertrub errötete/ benn fie hatte ein
Sluge auf Sinbrea geworfen; bod) fie mugte fein
SIngebot abiebnen.

©a Würbe Sinbrea finfter, unb fiel) Perbeugenb/
flüfterte er ihr ins £>I)r, bas babei blutrot Würbe:

— SJtein fotlft bu Werbern toenn id) aud) sehn
tfagre Warten mug. Siegt Stunben bin id; über
ben 33erg gegangen/ um bid) su treffen/ barum
fam id) su fpät; bas näd)fte SItal aber Werbe id)

Sur rechten geit fommen, Wenn ich aud) mitten
buret) ben 33erg geben foil!

©aS f^eft War aus unb ber Sans aud). Sllle
Schüben fagen borm ©olbenen Stögli, unb Sin-
brea War aud) babei; beS ißoftmeifterS Stubi aber
fag auf bem hßdjfig, Weil er ber SQteifterfdfüge
War/ nad) ben Siegeln, berftegt fid), aber Sinbrea
War eS in SBirflicgfeit.

Stubi Wollte fieb neden.

— Stun, Sinbrea, fagte er, bu bift ein geWal-
tiger Säger; aber bu Weigt: bie ©emfe fdfiegen
ift nidfts, aber fie befommen, bas ift etwas!

— habe ich fie gefcf)offen, fo babe id) fie be-
fommen, antwortete Sinbrea.

— Schön! Stad) 33arbaroffaS Sting haben alle
gefdfoffen, aber niemanb bat ihn befommen! er-
Wiberte Stubi.

— SDaS ift 23arbaroffaS Sting? fragte ein
fyrember, ber nod) nicht in ©öfdfenen geWefen
War.

— ©ort, antwortete Stubi, bort fannft bu il)n
fei) en!

Unb er seigte nad) ber 23ergWanb hinauf. Wo
ein groger fupferner Sting an einem hafen hing.
Unb er fuhr fort:

—- Xtaifer fjriebrid) 23arbaroffa pflegte näm-
Od) biefen Sßeg nach Stallen su geben; er ging
ihn fedjs Sftale unb lieg fid) frönen, foWobt in
SJtailanb Wie in Stom. Unb ba er bamit beutfd)-
römifdfer itaifer Würbe, fo lieg er auf beutfdfer
Seite biefen Sting am 23erge anbringen, sum
geieben, bag er ©eutfdflanb mit Italien getraut
habe. Unb Wenn biefer Sting, fagt bie Sage, auS
feinem hafen gehoben Werben fann, bann ift bie

©he, bie nicht glüeflief) War, gelöft.
— ©ann Will id) fie löfen, fagte Sinbrea, Wie

meine SMter mein armes Äanb ïicino Pon ben

ïprannen in SdfWbs, Uri unb UnterWalben erlöft
haben.

— S3ift bu nicht ScbWeiser? fragte ber SImt-
mann ftreng.

— Stein, id) bin Utaliener aus ber fdfweiseri-
fd)en ©ibgenoffenfdfaft.

©amit lub er fein ©eWebr unb legte eine

eiferne ituget hinein. Qielte unb fdjog!
©er Sting Würbe bon unten gehoben; unb Pom

hafen gelöft, fiel er hinunter, ber Sting beS

hogenftaufen, 23arbaroffaS Sting.
— ©d lebe baS freie Utalien! rief Sinbrea unb

fd)Wang feinen hut.
SIber niemanb antwortete.
Sinbrea nahm ben Sting auf, überreichte ihn

bem Slmtmann unb fagte:
—- SkrWagrt ben Sting, aid ein SInbenfen an

mid), unb an biefen Jag, aid Ufjr mir Unredjt
tatet.

©arauf trat er an ©ertrub heran unb fügte ihr
bie hanb. Unb bann ging er ben 33erg hinauf
unb PerfdjWanb; erfcfjien Wieber unb PerfdfWanb
in einer SBolfe. Slber nad) einer Sßeile War er

Wieber su fehen, Weiter oben, ©d War nidjt er,

2SS August Strindberg: Das Märchen vom Sankt Gotthard.

schütze des Dorfes, und es war kein Zweifel, daß
er den Preis erringen würde. Er schoß seine
Neihe, und er holte sich vier Zwölfen auf sechs

Schuß.
Da aber hörte man oben im Berge ein Hal-

lohen und ein Krachen) Steine und Kies rollten
den Abhang hinab, und man sah die Fichten im
heiligen Schutzwalde schaukeln wie bei einem
Sturm. Bald erschien auf einem Felsblock, die

Büchse über die Schulter, und mit dem Hute
winkend, der wilde Gemsjäger Andrea aus
Airolo, dem italienischen Dorfe im Kanton Tes-
sin, auf der anderen Seite des Berges.

— Geh nicht in den Wald! riefen alle Schüt-
zen. Andrea verstand nicht.

— Geh nicht in den heiligen Wald! Der Berg
kommt über uns! schrie der Amtmann.

— So laßt ihn kommen! antwortete Andrea
und fuhr in rasender Schnelligkeit den Abhang
hinunter. Und hier bin ich!

— Du kommst zu spät! antwortete der Amt-
mann.

— Noch nie kam ich zu spät! erwiderte Andrea
und trat an die Bahn heran, riß das Gewehr
sechs Male an die Backe und hatte sechs Zwölfen.

Nun wäre er der Sieger gewesen) aber die
Gilde hatte ihre Gesetze, und man liebte das
schwarze welsche Volk von der anderen Seite
des Berges nicht, wo der Wein wuchs und die
Seide gesponnen wurde. Da bestand alte Feind-
schaft, und Andreas Schüsse konnten nicht ge-
rechnet werden.

Andrea aber trat an die Schönste heran, die
des Amtmanns eigene Tochter war, und er bat
höflich, den Tanz des Abends mit ihr eröffnen
zu dürfen.

Die schöne Gertrud errötete, denn sie hatte ein
Auge auf Andrea geworfen) doch sie mußte sein
Angebot ablehnen.

Da wurde Andrea finster, und sich verbeugend,
flüsterte er ihr ins Ohr, das dabei blutrot wurde:

— Mein sollst du werden, wenn ich auch zehn
Jahre warten muß. Acht Stunden bin ich über
den Berg gegangen, um dich zu treffen, darum
kam ich zu spät) das nächste Mal aber werde ich

zur rechten Zeit kommen, wenn ich auch mitten
durch den Berg gehen soll!

Das Fest war aus und der Tanz auch. Alle
Schützen saßen vorm Goldenen Rößli, und An-
drea war auch dabei) des Postmeisters Nudi aber
saß auf dem Hochsitz, weil er der Meisterschütze
war, nach den Regeln, versteht sich, aber Andrea
war es in Wirklichkeit.

Nudi wollte sich necken.

— Nun, Andrea, sagte er, du bist ein gewal-
tiger Jäger) aber du weißt: die Gemse schießen
ist nichts, aber sie bekommen, das ist etwas!

— Habe ich sie geschossen, so habe ich sie be-
kommen, antwortete Andrea.

— Schön! Nach Barbarossas Ring haben alle
geschossen, aber niemand hat ihn bekommen! er-
widerte Nudi.

— Was ist Barbarossas Ring? fragte ein

Fremder, der noch nicht in Göschenen gewesen
war.

— Dort, antwortete Nudi, dort kannst du ihn
sehen!

Und er zeigte nach der Bergwand hinauf, wo
ein großer kupferner Ring an einem Haken hing.
Und er fuhr fort:

— Kaiser Friedrich Barbarossa pflegte näm-
lich diesen Weg nach Italien zu gehen) er ging
ihn sechs Male und ließ sich krönen, sowohl in
Mailand wie in Rom. Und da er damit deutsch-
römischer Kaiser wurde, so ließ er auf deutscher
Seite diesen Ring am Berge anbringen, zum
Zeichen, daß er Deutschland mit Italien getraut
habe. Und wenn dieser Ring, sagt die Sage, aus
seinem Haken gehoben werden kann, dann ist die

Ehe, die nicht glücklich war, gelöst.
—- Dann will ich sie lösen, sagte Andrea, wie

meine Väter mein armes Land Ticino von den

Tyrannen in Schwyz, Uri und Unterwalden erlöst
haben.

— Bist du nicht Schweizer? fragte der Amt-
mann streng.

— Nein, ich bin Italiener aus der schweizeri-
scheu Eidgenossenschaft.

Damit lud er sein Gewehr und legte eine

eiserne Kugel hinein. Zielte und schoß!
Der Ring wurde von unten gehoben) und vom

Haken gelöst, fiel er hinunter, der Ring des

Hohenstaufen, Barbarossas Ring.
— Es lebe das freie Italien! rief Andrea und

schwang seinen Hut.
Aber niemand antwortete.
Andrea nahm den Ring auf, überreichte ihn

dem Amtmann und sagte:
—- Verwahrt den Ring, als ein Andenken an

mich, und an diesen Tag, als Ihr mir Unrecht
tatet.

Darauf trat er an Gertrud heran und küßte ihr
die Hand. Und dann ging er den Berg hinauf
und verschwand) erschien wieder und verschwand
in einer Wolke. Aber nach einer Weile war er

wieder zu sehen, weiter oben. Es war nicht er,
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benn es toar fein Süefenfchatten auf ber SBolfe;
unb et ftanb ba, bie ffauft broßenb über baS

beutfdfe ©orf erßebenb.

— ©aS toar ber Satan felbft! fagte ber

Oberjt. :

— Dtexn, baö toar ein Italiener! ertoiberte ber

ißoftmeifter.
— 0a eö fpät am SIbenb ift, fagte ber SImt-

mann, toitl id) ein SlegierungSgeßeimniS e^äßlen,
baS morgen in ber Qeiturig fteßt.

— iQort! iQÖrt!

— 3a, man telegraphiert, nadfbem ber i?aifer
ber jfran3ofen bei Seban gefangen toorben, hat-
ten bie Italiener bie fransöjifdfen Gruppen aus
SRom berjagt; unb SMttor ©manuel 3ieße in bie-

fem Slugenbtid auf bie ^auptftabt.
— ©aS ift eine große SReuigfeit. 0ann ift eS

mit ben römifchen ifkomenaben ber ©eutfcßen
auS.

— ©aS toußte Sinbrea tooßl, ba er ein gro-
ßeS 3)laut hatte!

— ©r muß nod) mehr getoußt haben! fagte
ber SImtmann.

— SBaS benn? SBaS benn?

— SBerben fehen! SBerben fetten!
Unb fie fahen.

*

©ineS SageS fahen fie frembe Herren mit
ihren önftrumenten fommen unb ben 23erg be-
gucfen; unb eS fah aus, als hätten fie nad) 33ar-
baroffaS Süng gegudt, benn gerabe bahin rid)-
teten fie bas f^'nglaS. Unb fie gudten nach bem ^
Kompaß, als toüßten fie nid)t, too Horben unb
Süben liegt.

Unb bann toar ein großes ©ffen im ©olbenen
Sloßti, bem ber SImtmann auch beitooßnte. 0a
tourbe beim ©effert bon Millionen unb SJlillio-
nen gefprocßen.

©inige Seit fpäter fahen fie, toie bas ©olbene.
Slößli niebergeriffen tourbe; toie bie ^ircße fort-
getragen, Stüd für Stüd, unb eine Strede ba-
bon toieber aufgebaut tourbe; fie fahen toie baS

halbe ©orf gefd)leift, toie ^afernen errichtet tour-
ben, toie ber 33ad) feinen Häuf änberte unb baS

3Jtühlrab fortgenommen, bie Sabril geft^toffen,
bas Sieh berfauft tourbe.

Unb bann famen breitaufenb fihtoarge SIrbei-
ter, bie italienifd) fpracßen.

©a berftummten bie fdfonen fiieber bom alten
Sd)toei3erlanb unb ben reinen ^reuben beS fftüh-
ÜngS.

Statt beffen horte man Sag unb Stacht ein

Klopfen; unb too 23arbaroffaS Sling gefeffen
hatte, tourbe ein 23ergboßrer eingetrieben; unb
bann begann baS Schießen, benn ba follte ber
Sunnel burd) ben S3erg.

©S toar jet3t, toie man toußte, nicht fo fdjtoer,
ein fiodj burd) bie flippe ju machen; eS follten
aber jtoei Hocßer gefprengt toerben, eins bon jeber
Seite; unb bie beiben Äöi^et füllten einanber

treffen, genau toie ein Staget, unb baran glaubte
niemanb, benn es toar eine unb eine halbe Sfteile

3u fprengen. ©ne unb eine halbe SOteile!

— SBie, toenn fie fid) nicht treffen! ©ann müf-
fen fie bon neuem beginnen!

SIber ber ©beringenieur hatte gefagt: fie toer-
ben fic^ treffen.

Unb Sinbrea bon ber italienifcßen Seite, er

glaubte an ben ©beringenieur; benn er toar felbft
ein trefffidferer i^erl, toie toir toiffen. ©arum trat
er in bie Slrbeiterfdjar ein unb tourbe erfter
Sftann.

©aS toar eine SIrbeit, bie Sinbrea paßte. ©aS
Hießt ber Sonne, bie grünen Statten unb toeißen
Sllpen belam er nidjt meßr ?u feßen; aber er

glaubte fid) einen eigenen Sßeg 3U ©ertrub 3u

fprengen, ben Sßeg burd) ben 33erg, ben er in
einem praßlerifcßen Slugenbtid 3u tommen gelobt
hatte.

Sld)t 3aßto ftanb er in ber ©unfelßeit unb

füßrte ein ^unbeleben. Stadenb ftanb er meift,
benn es ßerrfd)te ba eine SBärme bon breißig
©rab. 33atb ftießen fie auf bie ©uetle eines

^luffeS, unb bann lebte er im Sßaffer; balb tra-
fen fie ein Heßmlager, unb bann lebte er in

Sdfmuß. 3aft immer toar bie Hüft Perborben,
unb bie .ftameraben ftür^ten; aber eS tarnen neue.

Sd)ließlid) ftürgte Sinbrea aud), unb er tourbe

inS j?ranfenßauS gebrad)t. ©a hatte er bie S3or-

ftellung, bie beiben Sunnel toürben fid) niemals

treffen, unb baS quälte ißn am meiften. Sid) nie-
mais treffen!

©S lagen auch Heute aus Uri im Saale unb

phantafierten; ißre ftänbige 3ftage in fieber-
freien Slugenbliden toar:

— ©laubt ihr, baß toir uns treffen toerben?

3a, niemals hatten Seffiner unb ilrileute fo

banad) berlangt, einanber 3U treffen, toie hier
unten im 23erge. Sie toußten, toenn fie fid) tra-
fen, toürbe taufenbjäßrige ^einbfdiaft aufhören
unb bie äJerfoßnten einanber in bie Slrme fallen.

Sinbrea tourbe gefunb unb tarn toieber in

©ang. ©r madfte 1875 ben Streit mit; toarf einen

Stein, tourbe inS Hod) geftedt, aber tarn toieber

heraus.
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denn es war sein Riesenschatten auf der Wolke)
und er stand da, die Faust drohend über das

deutsche Dorf erhebend.

— Das war der Satan selbst! sagte der

Oberst. ^ ^
— Nein, das war ein Italiener! erwiderte der

Postmeister.
— Da es spät am Abend ist, sagte der Amt-

mann, will ich ein Regierungsgeheimnis erzählen,
das morgen in der Zeitung steht.

— Hört! Hört!
— Ja, man telegraphiert, nachdem der Kaiser

der Franzosen bei Sedan gefangen worden, hät-
ten die Italiener die französischen Truppen aus
Rom verjagt) und Viktor Emanuel ziehe in die-
sem Augenblick auf die Hauptstadt.

— Das ist eine große Neuigkeit. Dann ist es

mit den römischen Promenaden der Deutschen
aus.

— Das wußte Andrea wohl, da er ein gro-
ßes Maul hatte!

— Er muß noch mehr gewußt haben! sagte
der Amtmann.

— Was denn? Was denn?

— Werden sehen! Werden sehen!
Und sie sahen.

s

Eines Tages sahen sie fremde Herren mit
ihren Instrumenten kommen und den Berg be-
gucken) und es sah aus, als hätten sie nach Bar-
barossas Ring geguckt, denn gerade dahin rich-
teten sie das Fernglas. Und sie guckten nach dem

Kompaß, als wüßten sie nicht, wo Norden und
Süden liegt.

Und dann war ein großes Essen im Goldenen
Nößli, dem der Amtmann auch beiwohnte. Da
wurde beim Dessert von Millionen und Millio-
nen gesprochen.

Einige Zeit später sahen sie, wie das Goldene
Nößli niedergerissen wurde) wie die Kirche fort-
getragen, Stück für Stück, und eine Strecke da-
von wieder aufgebaut wurde) sie sahen wie das
halbe Dorf geschleift, wie Kasernen errichtet wur-
den, wie der Bach seinen Lauf änderte und das
Mühlrad fortgenommen, die Fabrik geschlossen,
das Vieh verkauft wurde.

Und dann kamen dreitausend schwarze Arbei-
ter, die italienisch sprachen.

Da verstummten die schönen Lieder vom alten
Schweizerland und den reinen Freuden des Früh-
lings.

Statt dessen hörte man Tag und Nacht ein

Klopfen) und wo Barbarossas Ring gesessen

hatte, wurde ein Bergbohrer eingetrieben) und
dann begann das Schießen, denn da sollte der

Tunnel durch den Berg.
Es war jetzt, wie man wußte, nicht so schwer,

ein Loch durch die Klippe zu machen) es sollten
aber zwei Löcher gesprengt werden, eins von jeder
Seite) und die beiden Löcher sollten einander

treffen, genau wie ein Nagel, und daran glaubte
niemand, denn es war eine und eine halbe Meile
zu sprengen. Eine und eine halbe Meile!

— Wie, wenn sie sich nicht treffen! Dann müs-
sen sie von neuem beginnen!

Aber der Oberingenieur hatte gesagt: sie wer-
den sich treffen.

Und Andrea von der italienischen Seite, er

glaubte an den Oberingenieur) denn er war selbst
ein treffsicherer Kerl, wie wir wissen. Darum trat
er in die Arbeiterschar ein und wurde erster

Mann.
Das war eine Arbeit, die Andrea paßte. Das

Licht der Sonne, die grünen Matten und weißen
Alpen bekam er nicht mehr zu sehen) aber er

glaubte sich einen eigenen Weg zu Gertrud zu
sprengen, den Weg durch den Berg, den er in
einem prahlerischen Augenblick zu kommen gelobt
hatte.

Acht Jahre stand er in der Dunkelheit und

führte ein Hundeleben. Nackend stand er meist,
denn es herrschte da eine Wärme von dreißig
Grad. Bald stießen sie auf die Ouelle eines

Flusses, und dann lebte er im Wasser) bald tra-
sen sie ein Lehmlager, und dann lebte er in

Schmutz. Fast immer war die Luft verdorben,
und die Kameraden stürzten) aber es kamen neue.

Schließlich stürzte Andrea auch, und er wurde
ins Krankenhaus gebracht. Da hatte er die Vor-
stellung, die beiden Tunnel würden sich niemals

treffen, und das quälte ihn am meisten. Sich nie-
mals treffen!

Es lagen auch Leute aus Uri im Saale und

phantasierten) ihre ständige Frage in fieber-
freien Augenblicken war:

— Glaubt ihr, daß wir uns treffen werden?

Ja, niemals hatten Tessiner und Urileute so

danach verlangt, einander zu treffen, wie hier
unten im Berge. Sie wußten, wenn sie sich tra-
sen, würde tausendjährige Feindschaft aufhören
und die Versöhnten einander in die Arme fallen.

Andrea wurde gesund und kam wieder in

Gang. Er machte 1873 den Streik mit) warf einen

Stein, wurde ins Loch gesteckt, aber kam wieder

heraus.
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3m 3a|re 1877 brannte 21irolo, fein ©eburtd-
borf, ab.

— 3egt höbe id) meine ©dfiffe tinter mit
berbrannt; unb jegt mug id) bortoärtd, fagte et.

3m 3agre 1879 tourbe bet 19. 3uli ein Sag
bet Stauet, ©et Oberingenieur fût ben ganjen
Sunnet toar in ben 33erg hineingegangen/ um ju
meffen unb su ted)nen; unb toie et ba ftanb, ttaf
ifjn bet ©d)lag, unb et ftarb! ûïftitten auf bet

23aljn! ©a hätte et fein ©tab befommen follen,
toie ein Pjotao, in bet größten ©teinphtamibe,
bie ed gibt; unb fein ütame, 3obre, hätte ba ein-
gerigt toetben follen.

3nbeffen: bie 3obïe hergingen. 21nbrea fam-
mette ©eib/ ©rfagrung unb ilraft. ©öfd)enen be-

fud)te er nie; aber ein Sftal im 3al)te ging et
nad) bem Zeitigen Sßalb unb fah fid) bie 33et-

toüftung an. Voie er ed nannte.
©r fal) ©ertrub nie, fdftieb nidjt an fie; bad

braud)te et nicfjt, benn et lebte mit i()t in feinen
©ebanfen, unb et fühlte, bag er ihren SBitlen be-
f'ommen hatte.

3m fiebenten 3al)te ftarb bet Slmtmann in
21rmut.

— 2Beld)ed ©Uid, bag et arm tear! bad)te
21nbrea; unb fo haben nid)t aile ©cgtoiegerfögne
gebucht.

3m achten 3ai)te gefcgaf) ettoad Sfterftoürbi-
ged. 21nbrea ftanb aid erfter SJlann tief im italic-
nifdjen Sunnel unb fd)lug auf feinen 23of)ter. ©ie
Hüft tont fnapp unb erftidenb, fo bag er ©gren-
faufen hatte, ©n horte er ein Siden, bad bem
Haute bed ^oßtourmd glich/ bor Sotenugr ge-
nannt toirb.

— 3ft meine Iet3te ©tunbe gefommen? bacgte
er (aut.

— ©eine legte ©tunbe! anttoortete ettoad in
ihm, ober auger ihm. Unb er erfdfraf.

21m foigenben Sage hörte er toieberum bad

Siden, abet beutlidjer, fo bag er glaubte, ed fei
bie Uhr, bie er trug.

21ber ben Sag barauf, ber ein ^ofttag toar,
hörte er nid)td; unb jeßt glaubte er, ed fei nur
bad ©hr; unb ba tourbe ihm bange, unb et ging
in bie ÏÏReffe; unb in ftillen ©ebanfen flagte et
über bie Unbeftänbigfeit bed Hebend, ©te iQoff-
nung hatte ihn getäufdft, bie Hoffnung, ben gro-
gen Sag ?u erleben, bie Hoffnung, ben audge-
fegten grogen ißreid su erhalten für ben erften
23of)ter, ber burd) bie 2Banb ging, bie Hoffnung,
©ertrub su befommen.

21m SJtontag ftanb er jebod) toieberum am
toeiteften born mit feinem 23obter, aber ber3agt;

benn er glaubte nicht mehr, bag fie bie ©eutfdjen
im 23erge treffen toürben.

©t fd)lug unb fdflug, aber ohne ©cgtoung, toie

fein gefd)toäd)ted ßets nnd) ber Sunnelfranfgeit
fd)lug. ©a hörte er auf einmal ettoad toie einen

6d)ug unb ein getoaltiged brachen, aber innen
im 23erge, auf ber anberen «Seite.

Unb nun ging ihm ein Hießt auf: fie hatten fid)
getroffen.

guerft fiel er auf bie itnie unb banfte ©Ott;
bann erhob er fid) unb fing an 3U fcßlagen. ©t
fd)lug 3hftüd übet, iïftittag über, Üftaft3eiten
unb 21benbbtot übet, ©r fd)lug mit bem linfen
21rm, toenn bet red)te einfdßlief. ©abei bad)te et

an ben ©betingenieur, bet mitten bot ber SBanb

geftürst toar; unb er fang bad Hieb bet bret

SRänner im feurigen Ofen, benn bie Hüft brannte
gteid)fam um ihn, toährenb bad SBaffet bon bet

©time troff unb bie 3?üge im Hef)m ftanben.
©d)lag fieben, am 29, ^obruar 1880, fiel er

bornüber gegen ben 23of)ter, ber mitten burd) bie

23ergtoanb flog.
©in fcßallenbed ßurra bon ber anbeten Seite

toedte ihn, unb er berftanb, berftanb, bag fie fid)

getroffen hotten, bag bie legte ©tunbe feiner
Sftügen gefommen, unb bag er 23efiger bon sehn-

taufenb Hire toar.
©a, nacl) einem futsen ©eufser an ben 2111-

erlarmer, legte et ben Sflunb and 23ol)tlod), flü-
fterte, fo bag ed niemanb hörte: „©ertrub"; unb

barauf brachte er ein neunfached ßurra auf bie

©eutfehen aud.
Um elf Uhr nadftd hörte man ein fdfallenbed

„21ufgepagt!" bon ber italienifdfen Seite, unb

mit einem ©efrad) toie bon 23elagerungdfanonen
ftüi'ste bie Sßanb ein. ©eutfd)e unb 3taliener
fielen einander in bie 21rme unb toeinten, bie

3taliener fügten fid), unb alle fielen auf bie

ilnie, ein Se ©eum laubamud fingenb.
©d toar ein groger 21ugenblicf; unb ed toar

1880, badfelbe fjahr, in bem ©tanleh mit 2Ifrtfa
fertig tourbe unb ütorbendfolb mit ber SBega-

fahrt.
2Ud ber Hobgefang auf ben ©toigen berftummt

toar, trat ein 21rbeiter bon ber beutfdfen Seite
herbor unb reichte ben 3talienem ein Bierlid) ge-
fegted Pergament, ©d toar eine ©hren- unb @e-

benffeßrift auf ben ©beringenieur, fiouid ^obre.
©r follte Buerft ben Sunnel paffieren, unb

21nbrea follte fein ©hrengebädftnid unb feinen
ülamen auf bem fleinen 21rbeitd3uge nad) 21irolo

führen. Unb bad tat 21nbtea getreulich, auf
einem ©dfiebetoagen bor ber Hofomotibe figenb.
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Am Jahre 1877 brannte Airolo, sein Geburts-
dorf, ab.

— Jetzt habe ich meine Schiffe hinter mir
verbrannt) und jetzt muß ich vorwärts, sagte er.

Im Jahre 1879 wurde der 19. Juli ein Tag
der Trauer. Der Oberingenieur für den ganzen
Tunnel war in den Berg hineingegangen, um zu
messen und zu rechnen) und wie er da stand, traf
ihn der Schlag, und er starb! Mitten auf der

Bahn! Da hätte er sein Grab bekommen sollen,
wie ein Pharao, in der größten Steinphramide,
die es gibt) und sein Name, Favre, hätte da ein-
geritzt werden sollen.

Indessen: die Jahre vergingen. Andrea sam-
melte Geld, Erfahrung und Kraft. Göschenen be-

suchte er nie) aber ein Mal im Jahre ging er
nach dem Heiligen Wald und sah sich die Ver-
Wüstung an, wie er es nannte.

Er sah Gertrud nie, schrieb nicht an sie) das

brauchte er nicht, denn er lebte mit ihr in seinen
Gedanken, und er fühlte, daß er ihren Willen be-
kommen hatte.

Im siebenten Jahre starb der Amtmann in
Armut.

— Welches Glück, daß er arm war! dachte
Andrea) und so haben nicht alle Schwiegersöhne
gedacht.

Im achten Jahre geschah etwas Merkwürdi-
ges. Andrea stand als erster Mann tief im italie-
nischen Tunnel und schlug auf seinen Bohrer. Die
Luft war knapp und erstickend, so daß er Ohren-
sausen hatte. Da hörte er ein Ticken, das dem
Laute des Holzwurms glich, der Totenuhr ge-
nannt wird.

— Ist meine letzte Stunde gekommen? dachte
er laut.

— Deine letzte Stunde! antwortete etwas in
ihm, oder außer ihm. Und er erschrak.

Am folgenden Tage hörte er wiederum das
Ticken, aber deutlicher, so daß er glaubte, es sei
die Uhr, die er trug.

Aber den Tag darauf, der ein Festtag war,
hörte er nichts) und jetzt glaubte er, es sei nur
das Ohr) und da wurde ihm bange, und er ging
in die Messe) und in stillen Gedanken klagte er
über die Unbeständigkeit des Lebens. Die Hoff-
nung hatte ihn getäuscht, die Hoffnung, den gro-
ßen Tag zu erleben, die Hoffnung, den ausge-
setzten großen Preis zu erhalten für den ersten
Bohrer, der durch die Wand ging, die Hoffnung,
Gertrud zu bekommen.

Am Montag stand er jedoch wiederum am
weitesten vorn mit seinem Bohrer, aber verzagt)

denn er glaubte nicht mehr, daß sie die Deutschen
im Berge treffen würden.

Er schlug und schlug, aber ohne Schwung, wie
sein geschwächtes Herz nach der Tunnelkrankheit
schlug. Da hörte er auf einmal etwas wie einen

Schuß und ein gewaltiges Krachen, aber innen
im Berge, auf der anderen Seite.

Und nun ging ihm ein Licht auf: sie hatten sich

getroffen.
Zuerst fiel er auf die Knie und dankte Gott)

dann erhob er sich und fing an zu schlagen. Er
schlug Frühstück über, Mittag über, Nastzeiten
und Abendbrot über. Er schlug mit dem linken
Arm, wenn der rechte einschlief. Dabei dachte er

an den Oberingenieur, der mitten vor der Wand
gestürzt war) und er sang das Lied der drei

Männer im feurigen Ofen, denn die Luft brannte
gleichsam um ihn, während das Wasser von der

Stirne troff und die Füße im Lehm standen.
Schlag sieben, am 29. Februar 1889, fiel er

vornüber gegen den Bohrer, der mitten durch die

Bergwand flog.
Ein schallendes Hurra von der anderen Seite

weckte ihn, und er verstand, verstand, daß sie sich

getroffen hatten, daß die letzte Stunde seiner

Mühen gekommen, und daß er Besitzer von zehn-

tausend Lire war.
Da, nach einem kurzen Seufzer an den All-

erbarmer, legte er den Mund ans Bohrloch, flü-
sterte, so daß es niemand hörte: „Gertrud") und

darauf brachte er ein neunfaches Hurra auf die

Deutschen aus.
Um elf Uhr nachts hörte man ein schallendes

„Aufgepaßt!" von der italienischen Seite, und

mit einem Gekrach wie von Belagerungskanonen
stürzte die Wand ein. Deutsche und Italiener
fielen einander in die Arme und weinten, die

Italiener küßten sich, und alle fielen auf die

Knie, ein Te Deum laudamus singend.
Es war ein großer Augenblick) und es war

1880, dasselbe Jahr, in dem Stanley mit Afrika
fertig wurde und Nordensköld mit der Wega-
fahrt.

Als der Lobgesang auf den Ewigen verstummt
war, trat ein Arbeiter von der deutschen Seite
hervor und reichte den Italienern ein zierlich ge-
setztes Pergament. Es war eine Ehren- und Ge-

denkschrift auf den Oberingenieur, Louis Favre.
Er sollte zuerst den Tunnel passieren, und

Andrea sollte sein Ehrengedächtnis und seinen

Namen auf dem kleinen Arbeitszuge nach Airolo
führen. Und das tat Andrea getreulich, auf
einem Schiebewagen vor der Lokomotive sitzend.
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®otSfi%'en im SlbeuS. ©er SBalb gebt im Stbet« bis- Erefta hinauf, boit 1ft et aßet Sonnteolb, ber niäjt
gcfcf)fagen toetbcn bnrf. So mitffen benn bie 33etoot)ner beS oberen 2Ibetë baâ töotj ftunbentoeit bon ©tot in

iljr 2tat f)lnauf3tet)en. Stidjt umfonft brennen fie biet Sdjnfmift.

©ag tear ein großer Sag! Unb bie 9tad)t tear
nidjt Heiner.

©g tourbe SBein in Slirofo getrunfen, italieni-
ftf)er SBein; unb eg tourbe ffeuertoerf abgebrannt.
© tourben SReben gehalten/ auf Äouig ffabre/ '

©tnntet) unb Storbengîofb; eg tourbe eine fftebe

auf ben ©ardt ©ottbarb gehalten, ben gebeim-
nigbolfen 23ergftod/ ber 3'a()rtaufenbe eine

©djeibetoanb jtoifdfen ber ©d)toei? unb 3taiieri/
3toifcf)en Storb unb ©üb getoefen toar. $0/ aller-
bingg ein ©onberer, aber aucf) ein ©nmmfer.
©enn ber ©anft ©ottbarb bat bageftanben unb

fein SDaffer ebrfidj geteilt gtoifdjen bem 9tf)ein
toie ber 9vf)one, ber SRorbfee toie bem 9JtitteI-

meer...
— Unb bem 2Ibriatifd>en, unterbracf) ein Sef-

finer. 23itte bergeffen Sie ben Sicino nidjt/ ber

fttalieng größten fffuß/ ben getoattigen ^o, fpeift.
— 93ratoo! 23effer! ©g lebe ber ©an!t ©ott-

barb, bie fct)ßne ©djtoei?/ bag freie Italien unb
bag neue fjfranfreidj!

©g toar eine große Starbt, auf einen großen
Sag.

*

21m fotgenben borgen ftanb âfnbrea auf bem

Ongenieurfontor. ©r toar in feine itatienifdfe
gägertraibt gefleibet, batte eine ffeber am ,fjut,
eine 23üdjfe auf ber Stufet unb ein Stängef auf
bem SRücfen; toar toeiß im ©efidjt unb an ben

Öänben.
— 6o, bu bift jeßt gufrieben mit bem Sunnef/

fagte ber itaffeningenieur/ ober ber ©etbrnanm
toie fie ibn nannten. Stun, bag fann bir niemanb

üerbenfen, unb eg.ift ja aucf) nur nod) Sftaurer-
arbeit übrig. 2flfo bie 2Ibredjnung!

©er ©efbmann fcßfug ein 33udj auf/ fdjrieb
einen ßettef unb säbfte gebntaufenb Äire in

©ofb bfn.
âfnbrea fcf)rieb fein gttdjen, ftecfte bag ©ofb

ing Sttdnsef unb ging.
©r toarf fid) auf einen Sfrbeitergug; unb in

gef)n Sftinuten toar er bei ber gefallenen ©djeibe-
toanb.

ffeuer brannten im 23erge auf beiben ©eiten

gegen bie fiidjtfdjeine/ bie Sfrbeiter burraf)ten auf
Sfnbrea unb fdjtoenften bie 9ftüßen. ©g toar

berrftd)!
Sn gef)n SOHnuten toieber toar er auf ber

August Stàdborg- Das Märchen vom Sankt Gotthard. 2S1

Holzführen im Avers. Der Wald geht im AverS bis Cresta hinauf, dort ist er aber Bannwald, der nicht
geschlagen werden darf. So müssen denn die Bewohner des oberen Avers das Holz stundenweit von Cröt in

ihr Tal hinaufziehen. Nicht umsonst brennen sie viel Schafmist.

Das war ein großer Tag! Und die Nacht war
nicht kleiner.

Es wurde Wein in Airolo getrunken, italieni-
scher Weins und es wurde Feuerwerk abgebrannt.
Es wurden Nedcn gehalten, auf Louis Favre, "

Stanley und Nordenskölds es wurde eine Rede

auf den Sankt Gotthard gehalten, den geheim-
nisvollen Bergstock, der Jahrtausende eine

Scheidewand zwischen der Schweiz und Italien,
zwischen Nord und Süd gewesen war. Ja, aller-
dings ein Sonderer, aber auch ein Sammler.
Denn der Sankt Gotthard hat dagestanden und
sein Wasser ehrlich geteilt Zwischen dem Nhein
wie der Rhone, der Nordsee wie dem Mittel-
meer...

— Und dem Adriatischen, unterbrach ein Tes-
finer. Bitte vergessen Sie den Ticino nicht, der

Italiens größten Fluß, den gewaltigen Po, speist.

— Bravo! Besser! Es lebe der Sankt Gott-
hard, die schöne Schweiz, das freie Italien und
das neue Frankreich!

Es war eine große Nacht, auf einen großen
Tag.

»

Am folgenden Morgen stand Andrea auf dem

Ingenieurkontor. Er war in seine italienische

Iägertracht gekleidet, hatte eine Feder am Hut,
eine Büchse auf der Achsel und ein Ränzel auf
dem Rückens war weiß im Gesicht und an den

Händen.
— So, du bist jetzt zufrieden mit dem Tunnel,

sagte der Kasseningenieur, oder der Geldmann,
wie sie ihn nannten. Nun, das kann dir niemand

verdenken, und es ist ja auch nur noch Maurer-
arbeit übrig. Also die Abrechnung!

Der Geldmann schlug ein Buch auf, schrieb

einen Zettel und zählte zehntausend Lire in

Gold hin.
Andrea schrieb sein Zeichen, steckte das Gold

ins Ränzel und ging.
Er warf sich auf einen Arbeiterzugs und in

zehn Minuten war er bei der gefallenen Scheide-
wand.

Feuer brannten im Berge auf beiden Seiten

gegen die Lichtscheine, die Arbeiter hurrahten auf
Andrea und schwenkten die Mützen. Es war
herrlich!

In zehn Minuten wieder war er auf der
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©djtoeiser ©eite. 2Ifd er aber bad ©agedfidjt in
ber Öffnung faïj, fjieft ber Qug, unb er ftieg aud.

(So ging er bem grünen fließt entgegen unb
fat) bad ©orf toieber, bot! Sonne unb ©rün; unb
bad ©orf lag ba, neu aufgebaut, ftrafjfenb, fdjö-
ner als früher. Unb aid er fjtnfam, grüßten bie
SIrbeiter ihren erften Btann.

©erabeaud auf ein ffeined içmud fenfte er
feine Schritte; unb unter einem Sßafnußbaum
neben ben Bienenfôrben ftanb ©ertrub, ftiff,
fchöner, milber, gang afd hätte fie bageftanben
unb auf ihn getoartet, adjt jfjafjre tang.

— fffeßt fomme ich, fegte er; fo tore ich fom-

men tooffte, mitten burdj ben 93erg! — ffotgft bu

mir in mein fianb?
— 3d) folge bir, toofjin bu toiïïft.
— ©en Bing haft bu bereitd; iff er noch ba?

—- ©r ift noch äa!

— ©ann gehen toir fofort! —• Bein, ntdjt
umfehren; nidjtd barfft bu mitnehmen!

Unb fie gingen töanb in ijjanb! SIber fie gingen
nicht burcf) ben Punnet.

— Stuf ben Berg hinauf! fagte SInbrea, unb
lenfte in ben aften ^3aßtoeg ein. ©urd)d ©unfel
ging mein Sßeg 311 bir; jetjt mit! ich in Äidjt leben
mit bir für bid)!

"Begegnung*

STlich führte burch ben ©artrtenroalb

©in ftiller "Çfab, ein tief Derfdfneiter,

©a, ohne baß ein fpttf gehallt,

©rbïickt' ici) plôhïibh einen Better.

Stießt jugeroanbt, nicf)t abgeroanbt,

ftam er, ben STtantel rtmgefchlagen,

STtir beubhte, bah iäß ihn gekannt

On alten, längft oerfchollnen ©agen.

©er jungen îlugen toilbe itraft,
©ed STtunöed ©roh nnb Ijerbed Sdjroeigen,
©in 0ug oon ©räum unb Ceibenfcßaft

"Berührte mich fo tief unb eigen.

Sein Böhlein 30g auf meifser Bahn
Borbei mit angehörten fpufen.

STtidE) faht'd mit Cuft unb ©rauen an,

Ohm ©ruh nnb Barnen nachjurufen.

©och keinen Stamen hab' ich bann

îtld meinen eigenen gefunben,

©a Boß unb Beiter fcßon im ©ann

ltnb hinterm Scßneegeflock oerfchrounben. ®. g. amener.

Catoe tu

ffarbe unb Btadfe, tote gfeidjfinnig behanbeft
fie bodj unfer Sprachgebrauch. frjerrfdjt auch

©feidjfjeit im item bed Begriffdinfjafted, fo fei-
nedtoegd im ©innumfang. Bleibt ber Sfudbrucf
ftarbe bem urfprüngfidjen ©inn, ber ftdj im
toefentfidjen auf bie ©efidjtdfjüfle befcfjränft,
untoanbefbar treu, fo sieht bann ber Begriff
Btadfe im Saufe ber geit einen bebeutenb gro-
ßeren ©adjfreid. Beseidjnet boch haute SBadfe
neben ber ©efidjtdbermummung auch bie ganse
jtorperberffeibung, ja fetjr häufig ben Btadfen-
träger fefbft.

Sarbae heißen im aften Born bie böfen abge-
fcßiebenen ©eefen, bie 3ur ©träfe für begangene
Berbredjen afd Ouäfgeifter ber Äebenben unb

©pufgeftaften fdjrecffjafter Sfrt (©fefett, fßopan3)
3u unftetem 3rrtoanbefn auf ©rben berbammt

Blanke*

finb. ©em Budjfofen ein ©djrecfgefpenft: bad ift
if)r trauriged ftod. ftarbae erfdjeinen in ber ©idj-
tung bed ffjora3 afd häßlidje Btadfen. Beseidjnet
boch "tar" nidjt nur ben ©djußgeift, fonbern
auch bad ©efpenft. furcht unb ©djretfen gehen

nod) heute bon ber toitb-bämonifdjen ffjofsfarbe
bed fiötfdjentafd unb ©arganferfanbed aud, toenn

biefe unbermitteft bor einem Sffjnungdfofen auf-
taucht. Slftrömifdj-fjeibnifdje Bnfdjauung lebt im

„Büß", einem bämonifdjen SBefen unb ©pufgeift
unfiebfamer 2Irt toeiter, ber in ber ©agentoeft
unb im Boffdgtauben ber £)ftfd)toeis eine große
Bolle fpfeft. Bidjt umfonft heißt ber Bermummte
im ©aujanferlanb unb ft. gaffifchen Bfjeintaf
„Büßt ©ine ffaftnadjtdfigur, bie im sürdjeri-
fdjen „Böögg" ihren Bertoanbten finbet.

3n ber Bebeutung bon berfjüfftem @efid)t er-
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Schweizer Seite. Als er aber das Tageslicht in
der Öffnung sah, hielt der Zug, und er stieg aus.

So ging er dem grünen Licht entgegen und
sah das Dorf wieder, voll Sonne und Grün) und
das Dorf lag da, neu aufgebaut, strahlend, schö-

ner als früher. Und als er hinkam, grüßten die
Arbeiter ihren ersten Mann.

Geradeaus auf ein kleines Haus lenkte er
seine Schrittet und unter einem Walnußbaum
neben den Bienenkörben stand Gertrud, still,
schöner, milder, ganz als hätte sie dagestanden
und auf ihn gewartet, acht Jahre lang.

— Jetzt komme ich, sagte er) so wie ich kom-

men wollte, mitten durch den Berg! — Folgst du

mir in mein Land?
— Ich folge dir, wohin du willst.
— Den Ning hast du bereitst ist er noch da?

—- Er ist noch da!

— Dann gehen wir sofort! — Nein, nicht
umkehrent nichts darfst du mitnehmen!

Und sie gingen Hand in Hand! Aber sie gingen
nicht durch den Tunnel.

— Auf den Berg hinauf! sagte Andrea, und
lenkte in den alten Paßweg ein. Durchs Dunkel
ging mein Weg zu dirt jetzt will ich in Licht leben
mit dir für dich!

Begegnung.

Mich führte durch den Tannenwald

Ein stiller Pfad, ein tief verschneiter,

Da, ohne daß ein Huf gehallt,

Erblicht' ich plötzlich einen Reiter.

Richt zugewandt, nicht abgewandt,

Kam er, den Mantel umgeschlagen,

Mir deuchte, daß ich ihn gebannt

In alten, längst verschollnen Tagen.

Der jungen Äugen wilde Kraft,
Des Mundes Trotz und herbes Ächrveigen,
Ein Zug von Traum und Leidenschaft

Berührte mich so tief und eigen.

Sein Rößlein zog auf weißer Bahn
Vorbei mit angehörten Hufen.

Mich faßt's mit Lust und Grauen an,

Ihm Gruß und Namen nachzurufen.

Doch beinen Namen hab' ich dann

Als meinen eigenen gefunden,

Da Roß und Reiter schon im Tann

Llnd hinterm Hchneegeflocb verschwunden. C. F. Meher.

Larve m

Larve und Maske, wie gleichsinnig behandelt
sie doch unser Sprachgebrauch. Herrscht auch

Gleichheit im Kern des Begriffsinhaltes, so kei-

neswegs im Sinnumfang. Bleibt der Ausdruck
Larve dem ursprünglichen Sinn, der sich im
wesentlichen auf die Gesichtshülle beschränkt,
unwandelbar treu, so zieht dann der Begriff
Maske im Laufe der Zeit einen bedeutend grö-
ßeren Sachkreis. Bezeichnet doch heute Maske
neben der Gesichtsvermummung auch die ganze
Körperverkleidung, ja sehr häufig den Masken-
träger selbst.

Larvae heißen im alten Rom die bösen abge-
schiedenen Seelen, die zur Strafe für begangene
Verbrechen als Quälgeister der Lebenden und
Spukgestalten schreckhafter Art (Skelett, Popanz)
zu unstetem Irrwandeln auf Erden verdammt

Maske.
sind. Dem Ruchlosen ein Schreckgespenst: das ist

ihr trauriges Los. Larvae erscheinen in der Dich-
tung des Horaz als häßliche Masken. Bezeichnet
doch „lar" nicht nur den Schutzgeist, sondern
auch das Gespenst. Furcht und Schrecken gehen

noch heute von der wild-dämonischen Holzlarve
des Lötschentals und Sarganserlandes aus, wenn
diese unvermittelt vor einem Ahnungslosen auf-
taucht. Altrömisch-Heidnische Anschauung lebt im
„Butz", einem dämonischen Wesen und Spukgeist
unliebsamer Art weiter, der in der Sagenwelt
und im Volksglauben der Ostschweiz eine große
Rolle spielt. Nicht umsonst heißt der Vermummte
im Saräanserland und st. gallischen Rheintal
„Butzi Eine Fastnachtsfigur, die im zürcheri-
schen „Böögg" ihren Verwandten findet.

In der Bedeutung von verhülltem Gesicht er-
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